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Seine Augen lagen seit einer knappen Viertelstunde auf der
brünetten Schönheit, die auf der gegenüberliegenden Seite der Bar
auf einem der hohen Hocker saß.





Mit dem Blick huldigte er dem knappen, schwarzen Rock, der die
geschwungenen Hüften hauteng umspannte. Immer wieder fuhr er
gedanklich mit den Fingern über die Spitze der schwarzen
Nylonstrümpfe, die unter dem Saum hervorblitzten.





Er sah sie von der Seite. Musterte die glänzenden Haare, die über
einen schmalen Rücken flossen, und die er in Gedanken um seine
Faust wickelte.





Unter dem Tisch verborgen knetete er seinen Bolzen, der prall auf
den Einsatz wartete.





Zu dumm nur, dass die Frau mit dem verführerischen Mund mit einem
anderen Kerl flirtete. Ihn anlachte. Ihre Finger auf seinen Arm
legte.





Eine frische Bekanntschaft, die ihm nicht entgangen war.





Wenn er eine Chance bei ihr haben wollte, musste er endlich
handeln.





Entschlossen stand er auf, ignorierte das unangenehm enge Gefühl in
seiner Hose. Geschmeidig näherte er sich ihr. Beugte sich von
hinten zu ihrem Ohr: „Vergiss den Trottel. Ich kann dich besser
ficken.“





Ihr Kopf flog förmlich zu ihm herum. Die herrlichen Lippen geteilt.
Sprachlosigkeit in den Augen.





Selbstsicher lächelte er, als sie ihn von oben bis unten musterte.
An der Ausbuchtung seiner teuren Designerjeans blieb der Blick
hängen. Ihre Augenbrauen schossen hoch.





„Allein davon, dass ich dich beobachtet habe.“





Eine zarte Röte kroch auf ihre Wangen.





„Verzieh dich. Ich war zuerst da.“ Ihr Gesprächspartner, der
offensichtlich Stunde um Stunde im Fitness Center zubrachte,
runzelte die Stirn.





„Und? So wie ich diese bezaubernde Schönheit einschätze, weiß sie
Qualität zu erkennen.“ Nein, er würde nicht unter die Gürtellinie
zielen. Das hatte er nicht nötig.





„Eben. Guck dich doch mal an … Du kannst doch gar nicht mit mir
mithalten, du schmales Würstchen.“





„Siehst du“, wandte er sich an die Brünette. „Das meine ich mit
Qualität. Und sie zahlt sich aus, in jedem Bereich.“





„Hä?“, fragte der Typ. Offensichtlich verstand er nicht.





Er hingegen baute auf die Intelligenz und Neugier der sexy
Schönheit.





Ein Lächeln umspielte ihre Lippen.





„Schick den Idioten weg, und lass uns unser Gespräch weiterführen",
sagte der Bodybuilder vehement.





Einmal mehr neigte er sich ihrem Ohr zu: „Ich werde fünf Minuten
lang draußen auf dich warten. Du wirst es nicht bereuen, darauf
gebe ich dir mein Wort.“





Ohne auf eine Reaktion zu warten, ging er gemächlich zur Hintertür,
sah nicht zurück.





Seiner Erfahrung nach liebten Frauen rätselhafte Kerle, die nicht
viel preisgaben.





Er schätzte, seine Chancen lagen bei achtzig Prozent, dass sie ihm
folgen würde.





Vollkommen entspannt lehnte er sich im Hinterhof an die raue
Ziegelsteinwand. Er zündete eine Zigarette an, sich vollkommen
darüber im Klaren, dass nicht viele Frauen den Geruch oder
Geschmack mochten. Doch das Verruchte war ein zusätzlicher Reiz,
ein Köder.





Knapp vier Minuten später ging die Tür auf, fiel mit einem dumpfen
Laut zu.





Er wandte nicht den Kopf. Ignorierte, wie sie zögerlich
stehenblieb. Stattdessen sog er an der Zigarette, blies den Rauch
in die Luft, den Kopf leicht in den Nacken gelegt.





Sie kam näher. Ihre hochhackigen Schuhe klapperten auf dem Asphalt.
Vor ihm blieb sie stehen, stemmte die Hände in die Hüften. „Also?“





Er grinste, nahm einen weiteren Zug, ehe er sie ansah. „Du bist
ebenso gescheit wie schön. Eine tolle Kombination.“





Ihre Augen verengten sich bei dem Kompliment.





Zeit für seine Geheimwaffe: Er lächelte sein schiefes Lächeln, das
er vor dem Spiegel eingeübt hatte. Und das natürlich rüberkam, wie
er wusste.





Sie schürzte die Lippen, ehe sie das Lächeln erwiderte.





„Und jetzt?“





„Du weißt, was du willst. Nimm es dir.“





Sofort flog ihr Blick zu seiner Hose.





Ihr Auftauchen im Hinterhof hatte ihn noch härter werden lassen. Er
wusste, sie konnte es sehen. Jetzt musste er nur noch abwarten.





„Wie heißt du eigentlich?“, fragte sie ablenkend.





Diese Taktik kannte er zur Genüge. Ebenso die Lösung dazu, die ihn
dem Ziel näherbringen würde. „Du kannst mich nennen, wie du
möchtest. Ich brauche keinen Namen, um dich zu ficken.“





Ihre Augen verengten sich zu Schlitzen.





Er ließ den Blick schweifen, gab sich gleichgültig. Fast wollte er
das ausgelutschte Spiel beenden. Es hatte schon seit Monaten jeden
Reiz für ihn verloren. Bei dieser Schönheit war er sich aber
sicher, dass es sich am Ende auszahlen würde, von daher spielte er
weiter.





Sie trat etwas näher. „Ich heiße Nicholetta.“





Gezielt sah er ihr tief in die Augen. „Sexy.“





Ein Funke glomm in ihren auf. „Verrätst du mir jetzt deinen?“





Er zögerte in vollem Bewusstsein. Zählte innerlich bis zehn, machte
dabei ein nachdenkliches Gesicht. „Matteo.“





Ein erfreutes Lächeln war sein Lohn. Sie leckte sich über die
Lippen. „Und? Willst du mich gar nicht küssen?“





„Dich stört der Zigarettengeschmack nicht?“ Er tat überrascht.





Ein kurzes Zögern, dann schüttelte sie beherzt den Kopf. „Nein“,
hauchte sie.





Mehr Aufforderung brauchte er nicht. Ziel erreicht! Sie würde
keinen Rückzieher mehr machen, das konnte er garantieren. Seine
Hände umfassten kraftvoll ihr Gesicht, zog es zu sich heran. Ein
wohldosierter Kuss, angesiedelt zwischen fest und leidenschaftlich,
ließ sie stöhnen.





Zielstrebig schob er eine unter den Rock, drängte sie zwischen ihre
Beine.





Begierig öffnete sie die Schenkel.





Ohne den Kuss zu unterbrechen fanden seine Finger ihre Klit, rieben
darüber.





Keuchend stieß sie den Atem aus.





Er beendete den Kuss, taxierte sie mit Blicken. „Deine letzte
Chance, Nein zu sagen. In dreißig Sekunden werde ich dich
ficken, nach meinen Regeln. Dafür garantiere ich dir einen
intensiven Orgasmus, der seinesgleichen sucht.“





Überrascht schaute sie ihn an. Zögernd nickte sie.





„Gut.“ Er schenkte ihr ein knappes Lächeln, bevor er so tat, als
würde er sich umsehen. Seine Finger umschlossen ihre. Er zog sie zu
einem Barhocker, der eine geplatzte Naht aufwies. Es stand direkt
neben einem großen Müllcontainer.





Er grinste bei dem Gedanken daran, wie entsetzt Nicoletta sein
würde, wenn sie wüsste, dass er in den letzten Monaten auf eben
jenem Barstuhl etwa zwei Dutzend verschiedene Frauen gefickt hatte.





Heute war ihm nicht nach ordinärem Sex zumute.





Er dirigierte sie vor den Hocker, schob langsam den Rock nach oben,
ehe er in die Knie ging. Dabei streifte er ihren Slip nach unten.





Schwarze Seide. Sexy, so wie sie. Er hielt sich das Höschen vor die
Nase, atmete tief ein.





Ihm war bewusst, dass es sie antörnen würde. Spätestens jetzt war
sie für ihn bereit. Er war ein Meister dieses Spiels. Es ödete ihn
an, doch er war geil auf den Hauptgewinn.





„Heiß“, murmelte er anerkennend, weil er wusste, dass sie einen
Kommentar erwartete, und steckte den Slip in seine hintere
Hosentasche.





Ein Lächeln zuckte um ihren Mund. „Was hast du vor?“, fragte sie
mit nervösem Unterton.





„Dich ficken. Hart und schnell. Bis du schreist vor Wollust. Musst
du noch mehr wissen? Weil, es zu fühlen, ist so viel besser
...“





Ihr Atem ging schwerer. Wortlos sah sie ihn mit glänzenden Augen
an.





„Dreh dich um. Zeig mir deinen Po.“





Dies tat sie ohne zu zögern. Über die Schulter warf sie ihm einen
Blick zu, die Lider halb geschlossen.





„Geiler Arsch“, murmelte er wie unbeabsichtigt. „Setz dich auf den
Barhocker. Hintern zu mir.“





Schief lächelnd beobachtete er, wie sie seinen Worten Folge
leistete. Er zog den Reißverschluss runter. Da er keine Unterwäsche
trug, sprang sein Schwanz an die kühle Luft. Erfreut grinste er,
als sie bei dem Blick auf seine beeindruckende Erektion ein Keuchen
ausstieß.





„Streck deinen Arsch raus und beug dich nach vorn. Halt dich an der
Feuerleiter fest.“





Zeit für den Overkill …





Entschlossen umfasste er seinen Steifen, bewegte die Hand, als
wollte er sich lediglich einen runterholen.





„Nein“, hauchte sie mit Blick über die Schulter. „Steck ihn mir
rein, bitte.“





„Du willst meinen Schwanz, hm? Triefst du vor Nässe, weil du es
kaum noch abwarten kannst? Ich sehe dir an, wie geil du auf den
hier bist.“ Er gab seinem Schwanz mit den Fingern einen Schubs von
unten.





Er schnellte hoch, prallte gegen seinen Bauch. Der Zusammenstoß
bescherte ihm ein köstliches Gefühl.





„Gott, ja ...“, hauchte sie.





„Vorbeugen.“ Seine Zeit war gekommen ...





Bis zum Anschlag trieb er sich in sie, verharrte, und rollte nur
sanft das Becken.





„Oh“, stöhnte sie langgezogen. Nach wie vor sah sie ihn an.





„Bereit?“, fragte er mit einem diabolischen Lächeln.





Sie nickte.





„Gut. Denn wie ich sagte, ficke ich nach meinen Regeln. Dein Saft
wird sich bezahlt machen in deinem Arsch.“





Sie holte erschrocken Luft, eine knappe Sekunde später schrie sie
auf. Erbarmungslos spaltete er mit seinem Bolzen ihr Arschloch, gab
ihr keine Zeit, sich an ihn zu gewöhnen.





Von allen seinen Frauen hatten sich nur vier gegen seine
kompromisslose Art zu ficken gewehrt.





Keuchend verkrampfte sie den Schließmuskel um ihn.





Er zog sich heraus, stieß einige Male in ihre Fotze, um seinen
Schwanz zu benetzen.





„Was …?“ keuchte sie verwirrt.





Er wusste, dass sie sich nicht sicher war, ob sie ihn zum Teufel
schicken sollte oder nicht.





„Keine Angst, Babe. Ich habe dich gleich glitschig. Und dann wirst
du schreien vor Lust, das verspreche ich dir.“ Dieses Mal glitt er
geschmeidiger in ihren Arsch.

Keuchend vor Schmerz sackte sie in sich zusammen. Doch ihr Wimmern
klang eindeutig lustvoll.





„Gefällt dir das, Babe?“





Ein letztes Mal kam die Fotze dran, für einen Nachschlag
Feuchtigkeit. Rein und raus, bis sie laut stöhnte.





Brutal rammte er sich erneut in den verbotenen Gang, berauschte
sich an der Enge.





„Und jetzt, Babe, halte dich gut fest. Es wird heftig ...“ Er
hauchte das Versprechen in in Ohr, strich mit der Zunge an ihrem
Ohrläppchen entlang.





Sie erschauderte, als er die Zunge über ihren Hals abwärts gleiten
ließ.





Gierig rammte er sich in sie, umklammerte ihre Hüften, während sie
mit Mühe ihr Gleichgewicht auf dem wackeligen Stuhl hielt. Wie
einen Schlagbolzen bewegte er sein Becken unbarmherzig vor und
zurück. Schmatzende Geräusche begleiteten seine Stöße.





Ihr Keuchen ging wilder, unregelmäßiger.





„Sag es. Dir gefällt das, nicht wahr?“ Er presste den Mund auf den
Ansatz zu ihrer Schulter, dicht an der Halsschlagader.





Das Stöhnen erschwerte ihre Antwort, doch sie presste das Wort
hervor: „Jaaaa ...“





Für einen kurzen Moment schrammte er mit den Zähnen über die
empfindliche Stelle. Eine Hand legte er hinten auf seine Lende, als
wollte er sein Becken im Zaum halten. Das Tempo drosselte sich
merklich, doch die Kraft seiner Stöße nahm spürbar zu.





Ein schmales Rinnsal Schweiß lief über seine Wirbelsäule. Lüstern
lauschte er ihrem Stöhnen.





Sie warf den Kopf nach hinten, die braunen Strähnen peitschten bis
auf ihre Pobacken. „Gott, das ist so ...“





„Geil? Das wolltest du sagen, oder?“





„Ja, geil. Ich kann nicht glauben, dass ich dich ...“





Er stieß ein atemloses Lachen aus. „Dass du mich deinen Arsch
ficken lässt?“





„Jaaaa ...“





„Aber du liebst es“, sagte er im Brustton der Überzeugung.





„Fuck, jaaaa!“





Abrupt zog er sich aus ihr heraus.





Ein enttäuschtes Stöhnen. „Was soll das werden?“, fragte sie
zittrig.





Vier Finger auf einmal rammte er in ihre triefende Grotte. Das
Stöhnen wandelte sich ins lustvolle.





„Ich will, dass du kommst. Weil ich deinen Arsch will, und dazu
wirst du mit beiden Händen deine Backen auseinanderziehen.“





Stoß um Stoß trieb er die Finger hinein. Ihr Saft lief an seinem
Arm herunter. Mit dem Daumen der anderen Hand rieb und presste er
ihre Klit. „Komm für mich, Babe. Mein Schwanz will zurück in deinen
Arsch ...“





Der heiße Geruch von Sex, vermischt mit Schweiß, stieg in seine
Nase, geilte ihn noch mehr auf.





Sie begann unter seinen Fingern zu zittern. Als sie die Luft
anhielt, stieß er seinen Bolzen in ihre nassen Falten, ließ sich
von den Kontraktionen melken.





„Geil“, murmelte er. Kaum erschlaffte ihr Leib, griff er nach ihren
Händen. „Spreizen“, befahl er verlangend.





Noch immer zitterten ihre Arme, doch sie bemühte sich.





Der Anblick, wie sie weit gespreizt auf dem Hocker ausharrte, gab
ihm den letzten Kick. Besonders ihre tiefrote, geschwollene
Hintertür war Versuchung pur.





Ihr Kopf drehte sich, sie suchte seinen Blick. „Fick meinen Arsch,
bitte. Und dann lass mich noch einmal kommen.“





Sein Kiefer verkrampfte beinahe. Die besten Worte, die sie zu
diesem Zeitpunkt sagen konnte!





Damit qualifizierte sie sich definitiv für einen zweiten Orgasmus
...





„Ja. Ich ficke deinen Arsch. Eine ganze Woche lang wirst du dich
daran erinnern, dass es mein Schwanz war, der dich bis zum Grund
aufgegraben hat.“ Widerstandslos enterte er sie. Stieß seinen
Schaft hinein, die Reibung brachte ihn fast um den Verstand.
„Spreizen“, grunzte er, als ihre Hand abrutschte.





„Ja“, murmelte sie und tat es. Bei jedem Zusammenprall ihrer Körper
stöhnte sie auf.





Seine Eier zogen sich zusammen, schienen schwerer zu werden. Alles
darin bereite sich zum Ausbruch vor.





Fünf gewaltige Stöße später schrie er seine Lust heraus, röchelte
bei den verhaltenen Bewegungen, die seine Ejakulation begleiteten.
„Fuck, jaaaa. Schluck die Wichse ...“ Bebend hielt er sich an ihr
fest, noch immer lagen ihre Hände an ihrem Po, spreizten die
Backen.





Langsam zog er sich heraus, aus dem geweiteten Ring rannen sogleich
weiße Samenfäden. „So geil“, murmelte er fasziniert, als er den
Anblick in sich aufnahm. „Bleib so, nicht bewegen.“





Die Hand leicht angewinkelt, drang er mit drei Fingern in ihre
Fotze. Ein grollendes Stöhnen belohnte ihn.





„Zu wenig, oder?“





Eine Antwort gab sie nicht, drückte stattdessen ihren Rücken durch
und streckte ihm damit ihr Hinterteil noch weiter entgegen.





Lächelnd nahm er seine zweite Hand her, sodass sich jetzt sechs
Finger in ihre hungrige Öffnung bohrten.





„Verdammt, jaaaaaa“, rief sie schluchzend. „Härter, stoß sie fester
rein.“





Den Gefallen tat er ihr gerne. Unablässig wiederholte er die
Bewegungen, beschleunigte etappenweise.





„Gott, ich komme gleich ...“ Sie wimmerte unter seinen
Anstrengungen.





„Was geht denn hier ab ...?“ Eine andere Stimme. Männlich.
Begierig.





Er ließ von ihr ab. Grinste seinen Freund an, während er die Hände
fallen ließ.





„Nein, nein“, winselte sie. „Bitte, ich bin doch fast so weit ...“





„Sie ist gut eingeritten. Viel Spaß, Kumpel.“ Beiläufig zog er den
Reißverschluss hoch, gab ihr einen hallenden Schlag auf die rechte
Arschbacke. „Es war mir eine Freude, Babe. Hector übernimmt jetzt.“





„W... Was?“





Vergnügt pfeifend entfernte er sich, lauschte ihrem überraschten
Keuchen, als Hector sich nahm, was vor ihm auf dem Präsentierteller
lag.
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Gebannt blätterte sie eine Seite nach der anderen um, klebte
atemlos an den Buchstaben, die lebhafte Bilder in ihren Kopf
malten.





Allmählich näherte sie sich dem Ende des Manuskripts, konnte aber
nicht langsamer lesen, obwohl sie es wollte. Das Ende hinauszögern,
oder erfahren, ob die zwei Protagonisten zusammenkamen. Das war ihr
alltäglicher Zwiespalt.





Als Lektorin in einem neugegründeten Verlag besaß sie einen
ausgeprägten Hunger nach guten Geschichten. Und viele angehende
Autoren und Autorinnen enthielten ihr das vor.





Ehrlich, sie war geschockt davon, wie viel unqualifizierter Mist
eingesandt wurde, der ihr wertvolle Zeit stahl. Doch auch so manche
Perle hatte sich ihr aufgetan. In enger Zusammenarbeit, mit ihren
Hilfestellungen und Korrekturen, waren bereits ein gutes dutzend
Bücher auf den Markt gelangt. Auf zwei davon war sie besonders
stolz. Beide waren Topseller, hatten dem Verlag einen beachtlichen
Profit eingebracht.





Das plötzliche Giggeln einiger weiblicher Jugendlicher lenkte sie
kurzfristig ab. Sie blickte hoch, um dem Aufruhr auf den Grund zu
gehen, denn dazu artete es gerade aus. Laute Rufe und sogar ein
anzüglicher Pfiff ertönten.





Mit hochgezogenen Brauen sah sie von den vier Girls in die
Richtung, in die auch sie schauten.





Fast augenblicklich wurde ihr Mund trocken.





Ein Bild von einem Mann, groß, breitschultrig, gebräunte Haut.
Tiefschwarze Haare, Drei-bis-fünf-Tage-Bart, Waschbrettbauch.





Holy shit!





Kein Wunder, dass die Mädchen so gebannt schauten, wie sie mit
einem amüsierten Blick zu der Gruppe bemerkte.





Jedoch schien er mindestens fünfzehn Jahre älter zu sein, als seine
pubertären Bewunderinnen.





Geschmeidig umrundete er den Pool, stieg die Leiter zum Sprungbrett
hinauf. Er ignorierte gekonnt alle Anwesenden, wirkte
hochkonzentriert. Ein, zwei Mal wippte er auf dem Brett, um mit
einem eleganten Kopfsprung in das Nass einzutauchen.





Erst Sekunden später kam sein Kopf wieder an die Wasseroberfläche,
am anderen Ende des Beckens.





Darum bemüht, das Kichern der Mädchen zu ignorieren, wandte sie
sich dem Manuskript zu.





Erneut versank sie in der Welt der Buchstaben, ihre Augen flogen
förmlich über die Worte. Bereits seit der zwanzigsten Seite war ihr
klar, dass sie dieses Buch unbedingt ins Verlagsprogramm aufnehmen
wollte. Es traf den Geist der Zeit, war herrlich amüsant
geschrieben, und beinahe fehlerfrei, was die Rechtschreibung
anging. Außerdem passte es zu einhundert Prozent in eins der
bevorzugten Genres, Chick Lit, die ihr Verlag herausbrachte.





Laut lachte sie auf, als eine besonders witzige Szene seinen
Höhepunkt fand. Jetzt konnte es nicht mehr lange dauern bis zum
Happy End.





Der Hinweiston einer SMS riss sie aus ihrer Versenkung.












Jones

Marie erzählte mir am Telefon, dass du Arbeit mit in den Urlaub
genommen hast!? So sehr ich dein Engagement schätze, aber du sollst
dich gefälligst entspannen! Du hast seit der Gründung des Verlags
vor zwei Jahren keinen Urlaub gehabt. Also ordne ich, als dein
Chef, an, dass du jetzt die Arbeit zur Seite schiebst und dich
amüsierst.












Rasch tippte sie eine Antwort ein.












Annabelle





Du wirst mir noch danken, denn ich bin gleich durch mit lesen eines
MS, dass perfekt für uns ist. Melde mich morgen deswegen. Wenn du
auf die Erholung bestehst, dann gehe ich nachher noch an die Bar
und trinke einen auf dein Wohl. So, störe mich nicht und arbeite
gefälligst!












Wie gut, dass ihr junges Team locker miteinander umging und
harmonisch zusammen arbeitete.












Jones





Aye, aye, Ma'am! Hey, stopp mal. ICH bin der Chef, der die Befehle
austeilt!












Annabelle





Na klar doch. Und jetzt Ruhe, ich will lesen!










Sie kicherte leise und schüttelte den Kopf, ehe sie das Handy
wieder unter das Badetuch steckte.





Unwillkürlich schaute sie auf, als ein Schatten auf sie fiel.





„Verzeihung, ist hier noch frei?“





Aus dieser Perspektive wirkte der durchtrainierte Mann noch größer.
An seinem Traumkörper flossen die Wassertropfen regelrecht über
seine Haut. Er deutete auf die Liege neben ihrer.





„Äh ...“ Einen Moment lang blieb ihr die Sprache weg. Dann schalt
sie sich innerlich, denn sie war seit guten acht Jahren kein
Teenager mehr. „Freie Platzwahl“, murmelte sie und deutete auf die
anderen, die ebenfalls leer waren.





Mit einem Lächeln ließ er sich neben ihr nieder. „Danke“, sagte er
munter.





Unbestimmt zuckte sie mit der Schulter und versuchte, sich auf das
Ende der Story zu konzentrieren. Dabei war das anhaltende Kichern
und Geflüster der Mädchen nicht hilfreich.





„Was lesen Sie?“





Überrascht wandte sie sich ihm zu, dessen Blick interessiert auf
die Papiere in ihren Händen gerichtet war. Stirnrunzelnd antwortete
sie ausweichend: „Ist für die Arbeit.“





„Ach ja?“ Er sah sie an. „Ich wünschte, meine Arbeit wäre so
lustig, dass sie mich zum Lachen bringt.“





„Scheint, als hätten Sie den falschen Beruf gewählt.“ Einerseits
war sie neugierig und hätte gerne nachgehakt. Doch das Happy End
lockte, und so wandte sie sich von ihm ab.





Er nahm es schweigend hin, lehnte sich entspannt zurück, und
überkreuzte die Knöchel. Die Hände verschränkte er hinter dem Kopf.





Darum bemüht, sich nicht ablenken zu lassen von der nassen Haut,
die golden im Sonnenlicht schimmerte, drehte sich sich weiter nach
rechts.





Die letzten Seiten flogen nur so dahin. Ihre Seufzer, die sie
ausstieß, bemerkte sie nicht.





Begeistert schob sie die Seiten zu einem relativ ordentlichen
Bündel zusammen. Viel würde sie nicht verbessern müssen, die Story
war rund, sorgsam ausgearbeitet, und der Spannungsbogen perfekt.





„Als was arbeiten Sie?“, lenkte die dunkle Stimme ihre
Aufmerksamkeit auf den Mann neben ihr.





„Lektorin“, murmelte sie widerwillig. Ihr Blick flog zu den vier
Mädchen, die sich scheinbar nicht zusammenreißen konnten. Mehr als
auffällig gafften sie den Typen an, deuteten in seine Richtung, und
lachten viel zu laut.





Aus den Augenwinkeln bemerkte sie, dass er ihrem Blick folgte.





Zu ihrer Verblüffung murmelte er: „Da kann man es mit der Angst
bekommen, hm?“





Sie ruckte mit dem Kopf herum, sah ihn fragend an.





Er deutete unauffällig mit dem Kinn in die Richtung. „Als ich so
jung war, hätte ich mich niemals so verhalten. Dazu war ich viel zu
schüchtern.“





Das ließ sie lächeln. „Dann waren Sie der Junge, der die Mädchen
mit Blicken ausgezogen hat, aber dabei rot angelaufen ist?“





Überrascht starrte er sie an.





Annabelle lachte und zwinkerte ihm zu. „Viel Spaß noch.“ Sie machte
Anstalten, sich zu erheben.





„Was?“, fuhr er auf und klang dabei erschrocken. „Lassen Sie mich
bloß nicht allein mit dieser Meute. Ich hatte gehofft, in Ihrer
Nähe sicher zu sein.“





„Sicher?“ Bewusst provozierend musterte sie ihn. „Tut mir leid.
Aber wer so aussieht, ist nirgendwo sicher!“





Seine rechte Augenbraue hob sich. Mit einer Stimme, die um ganze
zwei Nuancen zu fallen schien, raunte er: „Danke. Sie brauchen sich
auch nicht zu verstecken.“





Geschmeichelt biss sie sich auf die Lippe. Sie musste sich
räuspern, bevor sie ihre Worte aussprechen konnte: „Vielen Dank.“
Rasch stand sie auf, zog das Handtuch von der Liege, und wickelte
sich darin ein. „Man sieht sich.“ Ohne einen Blick zurück strebte
sie - das Manuskript in der Hand - zur Tür, die ins Hotel führte.





Auf ihrem Zimmer angekommen, legte sie den Papierstapel auf die
Kommode, auf der ein Flachbildschirm thronte.





Ein Blick auf den Wecker zeigte ihr, dass ihr noch eine halbe
Stunde Zeit blieb, bis das Büfett eröffnen würde.





In aller Muße nahm sie eine Dusche. Das lauwarme Wasser kühlte ihre
sonnengewärmte Haut sowie ihre aufgewühlten Emotionen herunter.





Das Kompliment des attraktiven Fremden tat ihr gut. Nach einer
gescheiterten Ehe, die sie in jungen Jahren viel zu unbedarft
eingegangen war, bekam sie nur spärlich welche. Und niemals zuvor
von solch einem beeindruckenden Mann.





Das ließ sie an ihre Freundin denken.





Ursprünglich war der Urlaub als ein gemeinsamer geplant gewesen.
Leider war Jenna ein großer Auftrag in die Quere gekommen, den sie
als freiberufliche Hochzeitsplanerin nicht ablehnen wollte.





Noch deutlich klangen ihr die Worte ihrer Freundin in den Ohren:
„Wehe, du kommst zurück, ohne einmal flachgelegt worden zu sein!
Das bist du dir schuldig. Gerade in Anbetracht der sechs Jahre, die
du an Gordon verschwendet hast.“





Die Erinnerung an die Ermahnung bewirkte bei ihr nur ein schwaches
Schnauben. So viele Männer es hier auch gab, die meisten waren mit
ihrer Familie hier. Die wenigen, die sie allein gesehen hatte,
waren scheinbar durch die Bank langweilige Bürohengste. Anzug,
Krawatte, und ein durch und durch steifes Auftreten.





Nichts jedenfalls, was sie reizen konnte. Dabei fand sie Männer
generell hinreißend sexy, die weiße Hemden trugen.





Kurz sinnierte sie darüber, wie der Prachtkerl vom Pool in einem
Hemd aussehen würde. Sicherlich heißer als heiß. Leider fehlte es
ihr an bildlicher Vorstellungskraft. Fantasiebilder, erzeugt durch
Worte: Kein Problem. Doch wenn es um das reale Leben ging, stieß
sie an ihre Grenzen.





Vor dem Spiegel trocknete sie ihre Haare, bis sie weich über den
Rücken flossen. Das Schminken beschränkte sie auf das Auftragen von
Wimperntusche. Mehr brauchte sie nicht, um sich wohl zu fühlen.


OEBPS/Images/bod_cover.jpg
Victoria Irevino






OEBPS/Images/schmutztitelausschnitt_edit_139684720684496.png
Victoria Trevino

UKDRESSED

rotidche Svinden





